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Wie kann man Einstellungen von Studierenden zur 

fachmathematischen Ausbildung erfassen? –  

Entwicklung eines Interviewleitfadens und erste Ergebnisse 

Obwohl das Problem der doppelten Diskontinuität in der Lehrerbildung 

(Klein, 1924) schon lange beschrieben wurde und seit einigen Jahren in den 

Fokus der Forschung gerückt ist, was sich durch die Vielzahl an Projekten 

(z.B. Beutelspacher et al. (2011) oder Ableitinger et al. (2013)) zeigt, sind 

die Einstellungen von Studierenden (Lehramt Gym/BK) zur fachmathemati-

schen Ausbildung weitgehend unerforscht.  

Theoretischer Rahmen 

Der Begriff der Einstellungen wird in der mathematikdidaktischen For-

schung unterschiedlich verwendet. In meiner Forschung verwende ich Ein-

stellungen als „psychologically held understandings, premises, or propositi-

ons about the world that are thought to be true” (Philipp 2007, S.259). Beliefs 

sind demnach Wahrnehmungsfilter, die sich auch auf den Nutzen der fach-

mathematischen Ausbildung als Lerngelegenheit und die Beurteilung aus-

wirken. Neben dem Beliefskonstrukt fließt auch die Unterteilung des mathe-

matischen Lehrerwissens, wie es Ball et al. (2008) beschrieben haben, ein. 

Methode und Interviewleitfaden 

Um die oben beschriebene Lücke zu schließen, habe ich in einer Vorstudie 

Aufsätze von Lehramtsstudierenden (für Gymnasium und Berufskolleg) 

über ihre Beziehung zur Analysis untersucht (Becher & Biehler, 2015). In 

der Analyse der Aufsätze konnten unterschiedliche Beurteilungskriterien für 

die Fachveranstaltungen extrahiert werden. Außerdem konnten die Aussa-

gen der Studierenden in drei Wissensbereichen in Anlehnung an die Grup-

pierungen in der CoAktiv Studie (Krauss et al. 2008, S.237) zugeordnet wer-

den: „Schulwissen“, „Mathematik vom höheren Standpunkt“ und „Akade-

misches Wissen“. Auf dieser Grundlage wurde dann ein Interviewleitfaden 

entwickelt, um einen genaueren Einblick auf die Einstellungen von Lehr-

amtsstudierenden zur Fachausbildung zu erlangen und die schon gefundenen 

Bereiche weiter auszudifferenzieren. Es wurde dazu ein leitfadengestütztes, 

diskursives Interview verwendet (Ullrich, 1999). 

Die Interviewteilnehmer wurden über die Auswertung eines Fragenbogens 

ausgewählt, der demografische Daten, Bewertung des Studiums, absolvierte 

Praktika, besuchte Veranstaltungen und das mathematisches Weltbild ab-

fragte. Des Weiteren wurde auf ein breit gestreutes zweites Unterrichtsfach 
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und eine Ausgeglichenheit beim Geschlecht bei den Studienteilnehmern ge-

achtet. Das Interview wurde mit 10 Lehramtsstudierenden (Ba Gym) durch-

geführt, die sich größtenteils im 6. Fachsemester befanden. Der Leitfragebo-

gen bestand aus einer offenen Einstiegsfrage („Als erstes würde mich inte-

ressieren, wie zufrieden du mit der fachmathematischen Ausbildung an der 

Universität bist.“) um dem Interviewten einen Redeimpuls zu geben. Daran 

anschließend wurden den Befragten verschiedene Aussagen vorgelegt, ver-

bunden mit der Aufforderung zu einer Stellungnahme. Die Aussagen stamm-

ten dabei größtenteils aus den Aufsätzen der Studierenden, jedoch wurden 

auch von uns fingierte Aussagen eingebracht sowie Aussagen von Dozenten.  

Aufbau des Interviews  

Die Zitate sollten die Befragten herausfordern, ihre Sicht differenzierter dar-

zustellen, und sie mit Aspekten konfrontieren, an die sie zuvor nicht gedacht 

haben, die aber eventuell für sie eine Rolle spielen könnten. Manchmal wur-

den auch nicht nur ein Zitat sondern direkt zwei verschiedene Positionen 

vorgelegt, zu denen die Studierenden sich äußern sollten (siehe Beispiel-

frage). In dieser Frage wird die Präzisierung, Verallgemeinerung und Ver-

tiefung der Schulmathematik angesprochen. Allmendinger (2014) nennt dies 

bei der Beschreibung der Analyse von Felix Kleins höheren Standpunkts 

„systematische Darlegung schulmathematischer Inhalte“. 

 

Beispielfrage aus dem Teil „Studierendensicht“ zum Bereich „höherer Standpunkt“ 

Neben den Wissensbereichen wurden auch weitere Bedingungsfaktoren, die 

vermutlich Einfluss auf die Einstellungen zur fachmathematischen universi-

tären Ausbildung haben, erfasst. Zum einen retrospektiv die Berufs- und Fä-

cherwahlmotivation („Wie kam es zu der Entscheidung, Lehramt zu studie-

ren?“). Dann auch die aktuelle Situation mit der Zufriedenheit im Studium, 
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wozu die Einstellung und u.a. das Verhalten der Fachdozenten, die curricu-

lare Abstimmung, der eigene Studienerfolg, die Leistungsbereitschaft und  

-fähigkeit und die Selbstbestimmung zählen. Die Antworten auf die Ein-

gangsfrage gehen hier u.a. mit ein. Auch der Vergleich zum Studium des 

Zweitfaches und die Erfahrungen aus den Praktika werden erfasst, da dies 

die Einstellungen der Studierenden ebenfalls beeinflussen könnte. Darüber 

hinaus ist die Prospektive als ein Bedingungsfaktor mit eingeflossen, so kann 

die Vision vom zukünftigen Mathematiklehrer mit der Vorstellung über Auf-

gaben und Anforderungen die Einstellungen und die Vorstellung davon, was 

die Fachausbildung leisten soll, beeinflussen. Dieser Bereich wurde durch 

Nachfragen zu den Zitaten erfasst, zum Beispiel wurde zu der obigen Bei-

spielfrage ergänzend die folgende Frage gestellt: „Kannst du dir eine Situa-

tion später in der Lehrtätigkeit vorstellen, bei der du dieses vertiefte Ver-

ständnis verwenden kannst?“. Dabei wurde extra der weite Begriff Lehrtä-

tigkeit gewählt, um auch z.B. die Unterrichtsvorbereitung mit einzubezie-

hen. Der letzte Bedingungsfaktor ist das Mathematische Weltbild, welches 

sowohl über den Fragebogen als auch im Interview erfasst wurde. Passend 

zu einem Zitat gab es für diesen Bereich die Nachfrage „Welche Rolle hat 

die Mathematik in der Gesellschaft, kannst du mir ein Beispiel nennen?“. 

 

Reflexion 

Der Einstieg über die Zitate erleichtert das Sprechen über die Einstellungen 

zur Fachausbildung. Vermutlich half dabei, dass durch authentische Zitate 
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die Sprachebene der Studierenden angesprochen wird. Die Nachfragen hal-

fen dabei, das Gesagte besser zu verstehen und zu vertiefen. Durch Gegen-

positionen wurde erfolgreich dem Problem der sozialen Erwünschtheit ent-

gegengewirkt; dies zeigt sich dadurch, dass die fingierten Zitate ernst ge-

nommen und für sich abgewägt wurden. Die Beispielgenerierung fiel vielen 

Studierenden schwer, insbesondere die Fragen bezüglich des Nutzens für die 

zukünftige Lehrtätigkeit. Dies lässt sich zum einen durch die geringe Pra-

xiserfahrung, zum anderen dadurch erklären, dass zur Beantwortung fundier-

tes schulmathematisches Wissen und fachmathematische Wissen in der In-

terviewsituation parat sein muss. Dabei ist nicht nur die Schulzeit, sondern 

vielleicht auch die Fachveranstaltung, die man als Beispiel heranzieht, länger 

her. Zugleich sind bei der Auswertung gerade die Beispiele sehr interessant.  
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